
re
p

o
rt

p
sy

ch
o
lo

g
ie

‹4
2›

 2
|2

0
17

80

Kreativ und spontan 

beim Improtheater

Am 3. Dezember 2016 fand im Haus

der Psychologie in Berlin der »Tag

der Sektion AFW« statt. Das Pro-

gramm startete mit einem dreistün-

digen Schnupperworkshop von Da-

niel Al-Kabbani. Als Psychologe ar-

beitet er in der Hochschuldidaktik

und setzt dabei u.a. Improtheater-

Elemente ein. Die zentralen Regeln

des Improtheaters sind auch im Ar-

beitsalltag förderlich für die innere

Haltung, sowohl in Lehrkontexten

als auch im Umgang mit Kolleginnen

und Kollegen: »Au ja« – Ideen und

Anregungen bejahend annehmen,

selbst in die Initiative gehen und

Angebote unterbreiten, auf andere

achten und schließlich gemeinsam

Verantwortung übernehmen. 

Es galt, dies spielerisch auszupro-

bieren und dabei kreativ und spon-

tan zu sein. Bei aller Planung und

Vorbereitung von Lehrveranstaltun-

gen hilft Spontaneität, in schwieri-

gen Situationen angemessen zu rea-

gieren, und das Vertrauen darauf,

dies auch zu können, wuchs von

Szene zu Szene. Ein weiterer

Schwerpunkt des Workshops war

der Umgang mit dem »Status« inter-

agierender Personen zueinander.

Dieser wird durch Rollen, Rahmen-

bedingungen und Ziele bestimmt

und findet auf der Verhaltensebene

(verbal/nonverbal) Ausdruck. Kleine

Spielszenen illustrierten, wie sich

der relative Status in einer Interak-

tion schnell erkennen lässt und

durch welche Verhaltensweisen die

Dynamik günstig beeinflusst wer-

den kann. 

BDP-Fachreferent Fredi Lang refe-

rierte über aktuelle Entwicklungen

auf dem Arbeitsmarkt für Psycholo-

ginnen und Psychologen, auf Basis

von Statistiken zur Anzahl von Ab-

solventen und Arbeitssuchenden.

Es kamen aber auch gesellschaftli-

che Trends (z.B. Anstieg von Belas-

tungen, Sinken von Ressourcen)

und die damit verbundenen He-

rausforderungen für das Berufsfeld

der Psychologie zur Sprache. 

Dr. Ute Roeder 

Tag der Sektion 

aus studentischer Sicht

Diese Veranstaltung hat Lust auf

mehr gemacht: mehr Austausch,

mehr von solchen anregenden

Workshops wie dem von Daniel Al-

Kabbani zum Thema »Mehr Spon-

tanität in schwierigen Kommunika-

tionssituationen« und mehr Infor-

mationen, die man sich selbst müh-

sam erarbeiten müsste, bei solchen

Gelegenheiten aber gut aufbereitet

präsentiert bekommt.

Im Workshop von Fachreferent

Fredi Lang erfuhr ich viel über die

aktuelle Arbeitsmarktlage, aber

auch über dessen Weiterentwick-

lung in den nächsten Jahren, nicht

zuletzt aufgrund des demografi-

schen Wandels und der Absolven-

tenzahl im Fachbereich Psycholo-

gie. Der Vortrag begeisterte durch

seinen interessanten und informati-

ven Inhalt genauso wie durch die

Aktualität des Themas und ent-

fachte eine breite Diskussion in der

anschließenden Gesprächsrunde.

Eine wichtige Erkenntnis für Stu-

dierende ging aus dieser Diskussion

hervor: Die weit verbreitete Mei-

nung, dass das später erwünschte

Berufsfeld dem Schwerpunktfach im

Master entsprechen muss, ist nicht

korrekt. Der Master-of-Science-Ab-

schluss befähigt Absolventen dazu,

einem breiten Angebot von Berufs-

feldern in der Psychologie zur Ver-

fügung zu stehen. Durch Fort- und

Weiterbildungen können danach

spezifische Bereiche weiter vertieft

werden. Ausnahme bleibt das Be-

rufsbild des Psychologischen Psy-

chotherapeuten, das weiterhin eine

explizite Ausbildung erfordert. 

Wer also einen Bachelor und Mas-

ter in Psychologie erworben hat,

dem stehen viele Türen in den ver-

schiedensten Berufsfeldern der Psy-

chologie offen. Hilfreich hierbei sind

klug gewählte Praktika und eine gut

ausgewählte Masterarbeit, da dies

auch die Dinge sind, für die sich

spätere Arbeitgeber vornehmlich in-

teressieren. 

Wie der Tag beim BDP deutlich

machte, ist dieser Verband nicht nur

für Psychologen, sondern auch für

Studierende eine sehr wichtige

Plattform, um Kontakte, Informa-

tionen und dadurch neue Denkwei-

sen zu bekommen und zu entwi-

ckeln. Der BDP ist bereit, die Brücke

für den Austausch zwischen Hoch-

schulen und Studierenden herzu-

stellen. Ein Beispiel dafür ist die

Praktikumsbörse des BDP. Diese

stellt für studentische Verbandsmit-

glieder eine wichtige Säule dar, um

AUS-, FORT- UND 
WEITERBILDUNG 

Teilnehmer probieren 
spielerisch Improtheater-

Elemente aus.
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